
17. Hilfstransport nach Litauen vom 7. bis 12. Dezember 2015  

Am 7. Dezember 2015 wollten wir zu viert unseren 17. Hilfstransport nach Litauen beginnen 

mit der Fähre, die Kiel um 14:00 Uhr verlassen sollte. Dann wären wir am kommenden 

Dienstag am frühen Nachmittag in Klaipeda angekommen und hätten noch Zeit gehabt, nach 

Ignalina zu fahren. Am Morgen erhielten wir jedoch die Nachricht, dass die Fährabfahrt 

wegen eines Defektes an der Antriebsanlage ersatzlos ausfällt. Wir erhielten das Angebot, den 

Lkw mit einer Frachtfähre mitzuschicken, die am 7. Dezember abends abfahren sollte bei 

einer Fahrzeit von 27 Stunden; der ebenfalls mit Hilfsmitteln und vor allem mit den 

Weihnachtspaketen für die Kinder und Senioren beladene Transit sollte mit der planmäßigen 

Fähre am nächsten Tag fahren. Unter Berücksichtigung der Reisezeiten der Fähren hätten wir 

unser knapp kalkuliertes Programm nicht einhalten können, zumal eine Verschiebung der 

Rückfahrt um einen Tag nicht möglich war, weil die entsprechende Fähre bereits ausgebucht 

war. Nach einigen Verhandlungen per Telefon stimmte die Fährgesellschaft zu, dass sowohl 

der Lkw wie auch der Transit und alle vier Fahrteilnehmer mit der Frachtfähre fahren 

konnten. Wir sollten uns um 14:00 Uhr zum Einchecken melden. Auf Nachfrage, wann das 

Schiff ablegen werde, erhielten wir die Auskunft dass dies in 5 Minuten oder in 2 Stunden 

sein könne. Letztendlich legten wir dann kurz nach 16:00 Uhr ab.  

 

Wir erreichten Klaipeda am folgenden Tag gegen 18:30 Uhr Ortszeit. Leider konnten wir und 

viele LKWs das zugewiesene Deck erst mit großer Verspätung verlassen, weil die letzten 

freien Plätze mit neuen Sattelzugmaschinen vollgestellt waren und nur zwei Schauerleute 

vorhanden waren, die diese unbegleiteten Fahrzeuge von der Fähre herunterfuhren und auf 

dem Hafengelände abgestellt haben. Nach einer Stunde Wartezeit begannen die ungeduldigen 

LKW-Fahrer, die ja auch Termine einzuhalten hatten, damit, die unbegleiteten 

Sattelzugmaschinen zu starten und so in Position zu bringen, dass die Schauerleute diese nur 

noch über die Rampe und das untere Deck vom Schiff  fahren mussten, einer der LKW-Fahrer 

übernahm auch diese Aufgabe teilweise mit. So konnten wir dann gegen 20:30 Uhr die Fähre 

verlassen. Aus Zeitgründen hatten wir entschieden, dass wir die Nacht durch fahren, zumal 

kein Schneefall angesagt war. Allerdings gingen die Temperaturen langsam in Richtung 

Gefrierpunkt, so dass wir uns entschieden, nicht die kürzeste Strecke über kleinere 

Landstraßen zu nehmen, sondern die Autobahn bis Vilnius zu benutzen, die Hauptstadt zu 

durchqueren und dann auf einer gut ausgebauten Landstraße weiter nach Norden zu fahren. 

Das Durchqueren der Hauptstadt klappte nachts gegen 2:00 Uhr gut. Hinter Vilnius sanken 

allerdings die Temperaturen unter den Gefrierpunkt und auf dem letzten Stück mussten wir 

vorsichtig fahren, weil sich auf der Straße Glätte gebildet hatte. 

 

Wir kamen gegen 4:00 Uhr in Ignalina 

an, wo wir von Irena und der 

Dolmetscherin sehnsüchtig erwartet 

wurden. 

Im Sportlerheim haben wir uns dann 

noch für drei Stunden hingelegt, um 

dann nach dem Frühstück zunächst die 

Hilfsgüter in dem Lager des örtlichen 

Roten Kreuzes beim Krankenhaus 

auszuladen. 

Danach verschnauften wir bei Tee und 

Gebäck in dem Büro des örtlichen Roten 

Kreuzes und sprachen über die 

Geschehnisse seit dem letzten Besuch.  



Anschließend fuhren wir nach Dukstas 

zu dem Altenheim. Neben Bekleidung 

und Bettzeug freuten sich die 

Heimleiterin und die Pflegedienstleiterin 

besonders über die mitgebrachten 

Windeln und Vorlagen. Die 

hygienischen Artikel sind in Litauen 

sehr teuer, aber bei der 

Seniorenbetreuung unverzichtbar. 

Gleiches gilt auch für die mitgebrachten 

Pflegemittel. 

Wir hatten diesmal Weihnachtspäckchen 

für das Altenheim mitgebracht, die die 

Klasse 6c des Gymnasiums Kronshagen 

für die Seniorinnen und Senioren gepackt hatte. Mit Erlaubnis der Heimleitung und der 

Bewohner hatten wir einige Päckchen in ein großes Zimmer gebracht und ein paar Fotos für 

die Spender gefertigt. Zu unserer Überraschung durften wir die Pakete aber – anders als bei 

den Kinderheimen – nicht an die Seniorinnen und Senioren verteilen, sondern diese sollten 

ihn erst am 24. Dezember übergeben werden. Einige der Bewohner waren darüber enttäuscht 

und teilten das auch mit. Wir hätten gerne gesehen, wie diese Aktion bei den Bewohnerinnen 

und Bewohnern des Seniorenheimes ankommt. Die Heimleiterin hat uns zugesagt, nach 

Weihnachten zu berichten, wie die Pakete von den einzelnen aufgenommen wurden. Bei 

einem unserer letzten Besuche hatten wir in einem Raum einer fast 80-jährigen Bewohnerin 

eine schön gestaltete Krippe gesehen und wir konnten auch diesmal diese Dame wieder 

besuchen. Sie hatte mittlerweile ein neues größeres und freundlich gestaltetes Zimmer 

bekommen und ihre Krippe mit Beleuchtung wieder aufgestellt. Darüber hinaus hat sie ein 

sehr modernes Kunstwerk gestaltet und an der Deckenlampe aufgehängt. Beides durften wir 

fotografieren, die Dame war sichtlich stolz auf ihr Werk. 

Anschließend teilten uns die Heimleiterin und die Pflegedienstleiterin bei Kaffee und Keksen 

mit, dass man neben Windeln und Pflegemittel Rollstühle sowie Gehböcke mit Unterarm-

stützen und Nachttische mit ausklappbarer Tischplatte, wie sie in Pflegeeinrichtungen und 

Krankenhäusern verwendet werden, benötigt. 

  

Auf der Rückfahrt hielten wir abends in Ignalina noch bei einem großen Lebensmittel-

discounter an, um für 20 Familien Lebensmittel und ein bisschen weihnachtliche Süßigkeiten 

einzukaufen. Eine großzügige Geldspende des Ortsvereins Molfsee ermöglichte diesen 

Einkauf. Wir ließen dann bei der Abfahrt wie auch in der Vergangenheit bei Irena einen 

weiteren Barbetrag zurück, damit für Familien mit Babys oder Kleinkindern bei Bedarf noch 

Kindernahrung eingekauft werden kann. Irena berichtete von einer Mutter, die ihr viertes 

Kind erwartet und auf Hilfe vom Roten Kreuz angewiesen ist. 

  

Am nächsten Tag trafen wir uns bei dem Landrat des Kreises Ignalina, der auch  die 

Verwaltungsgeschäfte auch für die Stadt führt. Wir tauschten uns über die Flüchtlingsfragen 

aus, die Lage in den beiden Ländern gestaltet sich sehr unterschiedlich. 

Weiterhin berichtete der Landrat davon, dass am Krankenhaus eine Rehabilitationseinrichtung 

geschaffen werden soll und auch der Aufbau einer Kureinrichtung konkret geplant wird. Wir 

hoffen, dass diese Pläne alle in Erfüllung gehen, damit neue Arbeitsplätze in dieser 

landschaftlich schönen Region geschaffen werden, und nicht noch mehr Menschen in die 

großen Städte oder gar ins Ausland auf der Suche nach Arbeit abwandern müssen. 

 



Am Mittag fuhren wir dann zu 

dem Kinderheim in Didziasalis. 

Es liegt rund 35 km von 

Ignalina entfernt nahe der 

weißrussischen Grenze. Für die 

Kinder stellte Rudi den 

Nikolaus mit weißem 

Bischofsumhang und der Mitra 

dar. Die Kinder führten für uns 

wieder einige sorgsam 

einstudierte Tanz- und 

Musikstücke vor. Dann richtete 

der Nikolaus ein paar Worte an 

sie und dann wurden – endlich 

– die Geschenke mit einer Tüte Weihnachtsnascherei übergeben. Auf Wunsch der 

Schülerinnen und Schüler der Brüder-Grimm-Schule aus Kronshagen, die wieder die 

Weihnachtspakete für die Kinder liebevoll gepackt hatten, wurden von jedem Kind mit dem 

Paket Fotos gefertigt. Einige machten auch gleich ein Selfie zusammen mit dem Nikolaus.  

 

Auch die Betreuer bekamen ein Paket für einen 

gemeinsamen Adventskaffee. Anders als in dem 

Seniorenheim durften die Kinder dann ihre 

Geschenke auspacken. Sie zogen sich auf ihre 

Zimmer zurück und bei einem Rundgang zeigten sie 

uns stolz, was sie geschenkt bekommen hatten. Bei 

dem anschließenden Gespräch in ihrem Büro betonte 

die kommissarische Heimleiterin, dass die Kinder 

schon ab August fragen, wann denn endlich das Rote 

Kreuz kommt. Unabhängig von der Frage, welche 

Hilfe für die Bedürftigen in Litauen zukünftig 

geleistet werden kann, sollten wir die 

Weihnachtspaketaktion so lange als irgend möglich 

fortführen. 

  

Anschließend fuhren wir zu dem Kinderheim nach Naujos Daugeliskes weiter. Wir wurden 

dort schon sehnsüchtig erwartet. Da die Kinder vormittags die Schule besuchen, macht unser 

Besuch nur nachmittags Sinn. Wir haben den Kindern dort zugesagt, dass wir im nächsten 

Jahr zuerst zu Ihnen kommen 

und die Kinder in Didziasalis 

warten müssen. Nachdem die 

Kinder einige musikalisch 

untermalte Tänze und ein 

kleines Theaterstück 

aufgeführt hatten, kam wieder 

der Nikolaus und die 

Geschenke wurden zusammen 

mit Naschsachen übergeben.  

Das Kinderheim befindet sich 

seit einem Jahr in einem neuen 

Gebäude, welches ausreichend 

Platz bietet und die 



Unterbringung der Kinder in sogenannten Familien, d.h. kleinen Gruppen, ermöglicht. Wir 

erfuhren im anschließenden Gespräch, dass einige der älteren Kinder und manche der 

Betreuer das bisherige aus Holz errichtete Heim gemütlicher fanden und es etwas vermissen, 

obwohl sie auch die Vorzüge der neuen Unterbringung zu schätzen wissen. 

  

Abends trafen wir uns zusammen mit Irena, der Dolmetscherin Laima und der ehrenamtlichen 

Vorsitzenden des Roten Kreuzes, Inga, um noch ein schnelles gemeinsames Abendessen 

einzunehmen. Wir mussten uns beeilen, da die einzige Gastwirtschaft im Ort um 20:00 Uhr 

Ortszeit in der Woche schließt.  

 

Da wir genug Süßigkeiten mitgebracht haben, wollten wir am nächsten Morgen vor der 

Abreise noch ein kleines Internat mit behinderten Kindern besuchen. Wie wir am Vorabend 

von Irena erfuhren, erhalten die Kinder dort keinerlei Besuch. 

Über Nacht hatte es ordentlich Frost gegeben und wir mussten feststellen, dass dies zu viel für 

die Batterie des LKWs gewesen war. So mussten wir uns mithilfe von Irena und ihrem Mann 

erst mal um Starthilfe für den Lkw kümmern. Leider reichte die verbleibende Zeit nicht mehr 

aus, um die Kinder persönlich zu besuchen, zumal wir nicht nur dort kurz auftauchen wollten, 

sondern uns auch ein bisschen Zeit für die Kinder nehmen wollten. Irena und Inga wollten 

dann die Süßigkeiten den Kindern übergeben und wir werden im nächsten Jahr auch für einen 

Besuch dort Zeit einplanen, sicherheitshalber nicht am Abfahrtstag. Nachdem wir die 

Scheiben der Fahrzeuge vom Eis befreit hatten, begaben wir uns für eine kurze Abschieds-

zeremonie zum Roten Kreuz und verließen dann nach dem Auftanken Ignalina in Richtung 

Klaipeda. Mittlerweile war die Sonne herausgekommen und die glatten Straßen tauten 

langsam ab, so dass wir uns entschlossen, über die Landstraßen auf dem direkten Weg zu 

fahren. Das klappte auch gut, bis wir kurz hinter Kaunas plötzlich in ein Schneetreiben 

gerieten. Wir hatten vor der Abfahrt noch bei Irena über das Internet uns über die Witterung 

informiert, da war von Temperaturen von + 6° C und Regen die Rede. Bei immer stärkerem 

Schneefall fuhren wir dann vorsichtig weiter in Richtung Klaipeda. Wie wir feststellen 

mussten, wurde mancher Fahrzeugführer durch den plötzlichen Wintereinbruch überrascht 

und geriet mit seinem Fahrzeug von der Autobahn. Kurz vor Klaipeda traf der veröffentlichte 

Wetterbericht wieder zu und der Schneefall ging in starken Regen über. Wir kamen 

rechtzeitig zum Fährhafen, sodass wir noch eine Kleinigkeit essen konnten, bevor wir uns in 

die Schlange der wartenden Fahrzeuge eingereiht haben. 

  

Anders als auf dem Hinweg war die Ostsee nicht ruhig, sondern es blies ein kräftiger Wind, 

der das Schiff in Bewegung brachte und auch die Fahrzeit um eine Stunde verlängerte. 

  

Abschließend möchten wir uns bei all 
denjenigen, die uns mit Sach- und 
Geldspenden unterstützt haben, ganz 
herzlich bedanken. Unser Dank geht 
insbesondere an die Schülerinnen und 
Schüler der Brüder-Grimm-Schule und 
die Schülerinnen und Schüler der 
Klasse 6c des Gymnasiums 
Kronshagen und an die Ortsvereine 
Dänischenhagen und Neuwittenbek, die 
uns tatkräftig mit Sachspenden 
unterstützt haben, und an den schon 

erwähnten Ortsverein Molfsee. 


